
Vielleicht ist sie süchtig nach Ballett, auf jeden Fall ist sie darin heillos verliebt: Laura Fernandez-Gromova.

«Ich vermisse Moskau. 
Ich vermisse das 
Theater. Ich vermisse 
mein Leben»
Die Schweizer Balletttänzerin Laura Fernandez-Gromova ging 
nach Moskau, um ein Star zu werden. Dafür gab sie alles. Dann 
kam der Krieg. Und damit das Ende ihres Traumes.
Von Manuela En(ist Txe)tJ und Pulien 1ebrel TBilderJ, 90.52.p5pp
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Der Krieg holt sie alle. Er ist wie ein Spürhund, er Rndet die Träume, 
auch wenn sie gut getarnt sind in hohen Näumen mit hohen Fenstern und 
schweissgetränkter LuA. Er Rndet sie und lässt sie zerplatzen wie eine –adel 
eine Seifenblase.

Diese Geschichte beginnt nicht in Moskau, obwohl das ein passender jn-
fang wäre 2 im Stanislawski- und –emirowitsch-Dantschenko-Musikthea-
ter, in diesem hohen Naum mit den hohen Fenstern und der schweiss-
getränkten LuA, in dem 0unge Menschen 0eden Tag an ihren Karrieren 
arbeiten. Der Krieg hat den Naum entleert und die Träume darin entsorgt. 
juch den Traum der Schweizer Balletttänzerin Laura Fernandez-Gromova, 
die nach Nussland ging, um ein Star zu werden.

–ein, diese Geschichte beginnt jnfang März CéCC in einem ZafH beim 
Bahnhof Enge in öürich. Iier tre4e ich Laura Fernandez-Gromova, die 
blasser  und  schmaler  ist,  als  ich  sie  in  Erinnerung  habe.  Sie  lJ4elt 
langsam den fettfreien Milchschaum von ihrem Zappuccino, ihre dunk-
len Iaare hat sie zu einem öopf gebunden, der ihr bis über die Iüf-
te reicht.  Och habe die CV-«ährige zuletzt  im vergangenen –ovember 
in Moskau gesehen. Dort ist sie Balletttänzerin am Stanislawski- und 
–emirowitsch-Dantschenko-Musiktheater, neben dem Bolschoi-Theater 
das wichtigste »pernhaus der russischen Iauptstadt. Seit zwei «ahren 
tanzt sie als Erste Solistin in dieser Ballettkompanie.

jls Nussland am CV. Februar die Ukraine angreiA, ruA Lauras 1ater sie an. 
QEr sagte mir, dass ich nach Iause kommen müsse. Dass mein Leben in 
Nussland nun vorbei sei.x Durch das ZafH-Fenster beobachtet sie die Men-
schen, die draussen die erste Frühlingssonne geniessen. Sie wirkt müde, 
angeschlagen. QOch habe mein ganzes Leben als Tänzerin in diesem Land 
verbracht. Nussland ist meine zweite Ieimatx, sagt sie. On keinem Land 
werde so schJn getanzt, mit so viel Liebe und Iingebung. QUnd nun wird 
das alles untergehen.x

jm CV. »ktober CéCP hatte Laura Fernandez-Gromova von all dem noch 
keine jhnung. Es ist ein Sonntag kurz nach Pé Uhr, ein normaler jrbeits-
tag für die Balletttänzerin. Sie sitzt in diesem hohen Naum mit den ho-
hen Fenstern am Boden, ein Trainingssaal auf der dritten Etage, der Blick 
zum Fenster hinaus geht zu einer weissen Iausfassade. Das Theater liegt 
Cé Gehminuten vom Kreml entfernt. Ein belebtes Wuartier. Onternationale 
LuyusgeschäAe reihen sich an Filialen amerikanischer Ka4eeketten.

Laura  trägt  Leggings  und 6erlenohrringe,  ihr  blasses  Gesicht  ist  ge-
schminkt. Sie hat ihren »berkJrper über ihre Beine gelegt. Sie dehnt, wärmt 
ihren KJrper so auf, dass er während des Trainings all die Drehungen und 
Sprünge übersteht.

Tänzerinnen und Tänzer betreten den Naum. Manche grüssen, manche 
nicht. 1iele tragen grosse Taschen unter den jrm geklemmt. Daraus ziehen 
sie Iandtücher, Stretchbänder und 1erbandszeug. Sie wappnen sich für 
den Kampf gegen den eigenen KJrper. juf weisse 1erbände folgt schwarzes 
Tape. Laura klebt sich über ihren grossen rechten öeh etwas, das aussieht 
wie ein übergrosses Konfetti. Sofort schmiegt sich das hellblaue Etwas an 
ihre Iaut. 6rüfend tippt Laura den Fuss auf den Boden. Sie nickt, stopA drei 
Taschentücher in ihre rosafarbenen Spitzenschuhe, bevor sie diese über die 
Füsse stülpt. Second skin heisst das hellblaue 9undermittel. Eine zweite 
Iaut, importiert in einer weissen Dose aus den USj. »hne sie kJnnte Laura 
vor Schmerzen nicht tanzen.
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Dehnen, bis die Tränen Liessen
Laura wächst in 6fä:kon im Kanton Schwqz auf. Sie ist 3 «ahre alt, als sie 
beginnt Ballett zu tanzen. Es ist ihre Mutter –atalia Fernandez-Gromova, 
eine gebürtige Ukrainerin, die ihr die musischen Künste näherbringt. Sie 
schickt ihre Tochter zum Klavierunterricht, zum Ballett, in einen Sprach-
kurs für Nussisch. jls Laura Y ist, weiss sie, dass sie Balletttänzerin werden 
will.

Ein «ahr später 8iegt ihre Mutter mit ihr nach Nussland, lässt die Pé-«ährige 
am weltweit grJssten Theater für Ballett und »per vortanzen, dem Mos-
kauer Bolschoi-Theater. Laura überzeugt die Direktorin der Schule, Marina 
Leonowa, eine einstige 6rimaballerina. Tausende Kinder versuchen 0edes 
«ahr, an der Moskauer Staatlichen jkademie für ZhoreograRe angenom-
men zu werden. Diese ist dem Bolschoi-Theater angegliedert und gilt als 
eine der härtesten Ballettschulen der 9elt. 

Doch Lauras Mutter hat plJtzlich öweifel. Sie sorgt sich, dass ihre Tochter 
mit Pé «ahren zu 0ung ist, um allein in Nussland zu leben. Laura sagt5 QOch 
erinnere mich, dass ich traurig war, dass ich nicht dort zur Schule gehen 
durAe. Och hätte es mir zugetraut, allein in Nussland zu leben.x Die Familie 
Fernandez gibt den jusbildungsplatz ab. Laura absolviert stattdessen eine 
Ballettausbildung an der öürcher Tanzakademie.

Ohr 1ater Francisco Fernandez, der Gründer des SoAware-Unternehmens 
jvalo?, ist kein Fan ihrer 6läne. QEr hätte es lieber gesehen, wenn ich 
eine konventionelle jusbildung gemacht hättex, sagt Laura. QEr Rndet das 
Ballett eine brotlose Kunst, die es auf der 9elt nicht braucht.x Diese Ein-
stellung ihres 1aters habe sie 0edoch nur noch mehr angespornt, die Beste 
werden zu wollen. Und ihr 1ater habe sie trotz seiner Missbilligung immer 
gepusht. Qjls ich PC «ahre alt war, sagte er zu mir5 Es nützt nichts, wenn du 
Ballett machst und nur hinten stehst. Du musst an 9ettbewerben teilneh-
men, um aufzufallen, um Erfolg zu haben. –ur so wirst du in einer guten 
Ballettkompanie engagiert werden.x

jlso beginnt Laura im jlter von P  «ahren, an 9ettbewerben vorzutanzen. 
On Solothurn, in Berlin, in den USj. Mal gewinnt sie, mal wird sie öweite. 
Sie fällt auf. Und wird eingeladen, das letzte «ahr ihrer jusbildung an der 
9aganowa-Ballettakademie in Sankt 6etersburg zu absolvieren 2 neben 
der Ballettschule des Bolschoi die grJsste Talentschmiede in Nussland. Die 
damals P3-«ährige zieht nach Sankt 6etersburg. Der 0ungen Schweizerin 
kommt nun zugute, dass sie Nussisch kann, denn der Ballettunterricht 
Rndet ausschliesslich in der Landessprache statt. Doch trotz ihrer Sprach-
kenntnisse sei es schwierig gewesen, jnschluss zu Rnden, erzählt sie. Die 
anderen Tänzerinnen seien ihr gegenüber skeptisch und abweisend gewe-
sen. Qjls jusländerin bist du immer die0enige, die einer Nussin den 6latz 
wegnimmt.x

9eil Laura keine Freunde Rndet, trainiert sie umso mehr. öweimal pro 9o-
che hängt sie abends um halb neun nach dem regulären Training noch eine 
zweistündige Stretchingstunde bei einer Gqmnastiklehrerin an. –ur wenige 
andere Tänzerinnen machen dies ebenfalls. QOch ging zu einer Nussin, die 
meine Muskeln weiterdehnte, auch wenn ich vor Schmerzen schrie. jm 
Ende liefen mir die Tränen nur so runter. jber ich fand das gut.x Schmerzen 
gehJren für Laura zum Tanzen dazu.

autru, bisg dt ehrzei?izH
«a, ich denke schon. Och will eine erfolgreiche Tänzerin sein. Eine 6rima-
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ballerina. Um dies zu erreichen, muss ich mein ganzes Leben auf das Ballett 
ausrichten. Sonst scha4e ich es nicht.

wusg dt dir nie zeücnsPhg, un yurgks zehen ?t öZnnenH mt eineA 
Fbendessen Aig OretndenH
Och überlege mir manchmal schon, wie es wäre, richtige Freunde zu haben. 
jber ich kenne kein anderes Leben. Seit ich denken kann, stand immer das 
Training im Fokus. Och bin nach der Schule in die Tanzakademie gerannt, 
dann weiter zum Training. So war es schon immer.

Om Februar CéP3 nimmt Laura am renommierten Tanzwettbewerb 6riy de 
Lausanne teil und gewinnt vier juszeichnungen. Sie erhält ein Stipendium, 
kann weltweit unter  Ballettakademien auswählen. Gleichzeitig macht 
ihr uri Fateev ein jngebot, der Ballettchef des Mariinskq-Theaters in 
Sankt 6etersburg. Er will, dass sie sich seiner Ballettkompanie anschliesst. 
Sie sagt zu5 QOch war damals so 0ung und hatte keine 1orstellung davon, was 
ich genau wollte. jber ich spürte, dass Nussland mir eine gute Ieimat sein 
würde.x Mit P  «ahren wird sie Teil des Zorps de Ballet, tanzt im Ensemble 
von Tänzerinnen ohne solistische jufgaben. Es ist die unterste Stufe in der 
Tanzhierarchie.

lKizurPhen hinger den .tKissen
jn 0enem Sonntagmorgen im »ktober CéCP in Moskau ist das jufwärmen 
vorüber. Es ist PP Uhr. Trainerin –atalia Ledovskaqa tritt in einer violetten 
jdidas-«acke in den Naum. Sie zählt zu Lauras Mentorinnen, hat selber 
0ahrelang an diesem Theater als 6rimaballerina gearbeitet, tanzte also auf 
der hJchsten Stufe. Mehr gibt es im Ballett nicht zu erreichen. 9ie so viele, 
die ihre Karriere beenden müssen, ist die Nussin danach als Zoach am 
Theater geblieben.

C  Tänzer stehen an der Barre, der Stange, die als Gleichgewichtshilfe dient. 
juf das Kommando der Trainerin gehen sie in das Demi-6liH, eine Knie-
beuge, ohne dass sie dabei die Fersen vom Boden abheben. Ommer und 
immer wieder wiederholen sie die gleichen Bewegungen 2 Bewegungen, die 
sie seit «ahren täglich üben. 6ullover werden ausgezogen, auf den Stirnen 
bilden sich Schweissperlen.

Trainiert wird an sechs Tagen pro 9oche, 0eweils am Dienstag haben die 
Tänzerinnen frei. 9er mehr als drei Mal pro Monat fehlt, etwa weil er krank 
ist, wird auf einem öettel notiert, der für alle einsehbar in einer grossen 
1itrine hängt. Gut Péé Balletttänzerinnen sind am Stanislawski- und –emi-
rowitsch-Dantschenko-Musiktheater angestellt. –ur  davon stammen aus 
dem jusland.
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was Leben von Laura Fernandez-Gromova sind BeSegung, 6chritte, 6krünge, xanz.

jls Schrittabfolgen und Sprünge geübt werden, verlassen einige Tänzer den 
Naum. Das sei okaq, sagt Laura. QDie Trainer haben nichts dagegen. 9ir 
kJnnen unseren KJrper 0a selber am besten einschätzen.x Sie selber sei 
noch nie früher gegangen. QDas würde mich den ganzen Tag verfolgen. Och 
würde mich ständig fragen, ob es nicht genau dieser Sprung gewesen wäre, 
der mich weitergebracht hätte.x

jn diesem jbend wird QNomeo und «uliax aufgeführt. juf der 9ebsite 
des Theaters wird dem russischen »ligarchen Noman jbramowitsch für 
die Unterstützung gedankt. Darauf angesprochen schüttelt Laura den Kopf. 
Davon habe sie nichts mitbekommen. QEs interessiert mich auch nicht. 
jber es ist schon so, dass die »ligarchen und die Ballettwelt in Nussland 
zusammengehJren.x 

1or allem am Bolschoi-Theater gebe es immer wieder Gerüchte. Q»ligar-
chen sollen dort dafür bezahlen, dass mittelmässige Tänzerinnen die be-
gehrtesten Nollen erhalten.x öum Beispiel die «ulia in QNomeo und «uliax 
oder die Nollen von »dette und »dile in QSchwanenseex. Das sind die 6arts, 
die eigentlich 6rimaballerinas vorbehalten sind. QOm Gegenzug schlafen die 
Tänzerinnen mit diesen Männern.x Laura schüttelt wieder den Kopf. Das 
merke man dem Bolschoi-Theater auch an. QDa tanzen Menschen, die es 
bei uns am Theater noch nicht mal in das Zorps de Ballet scha4en würden.x

.eine OretndeG Rur niPhgs
jls Laura CéP3 am Mariinskq-Theater in Sankt 6etersburg anfängt, begreiA 
sie zum ersten Mal, wie die 9elt des Balletts funktioniert. QOch erkannte, 
dass ich mich von nun an selber motivieren muss, um 0eden Tag die Beste 
zu sein.x On der Schule hatte sie Zoaches, die sie immer wieder antrieben. 
QSie sagten mir, ich sei zu dick, zu unbeweglich, meine Sprünge seien nicht 
hoch genug. 9enn du das 0eden Tag hJrst, fällt dir das Training leicht, weil 
du 0a Erfolg haben willst.x

jm Mariinskq-Theater müssen die über Céé Tänzerinnen selber schauen, 
dass sie Rt bleiben. Das habe sie Qmega gestresstx, sagt Laura. Doch statt zu 
resignieren, trainiert sie so viel wie noch nie. QOch habe mir 0eden Schritt 
von 0edem Ballett eingeprägt, auch wenn ich selber gar nicht im Stück 
tanzen durAe.x
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9eil Laura keine Lust hat, am jbend allein zu Iause zu sitzen, geht sie in 
Sankt 6etersburg nach dem Training ins Fitnessstudio und macht Bodqlif-
ting, 6ilates, KraAübungen, Floor Barre. Bei einer GrJsse von P,3V Meter 
wiegt sie noch VV Kilo. Manchmal trainiert sie P3 Stunden am Tag, ausser 
Ballett gibt es nichts in ihrem Leben. Und es gibt niemanden, der sie au ält5 
QMeine Eltern waren weit weg, sie haben das nicht mitbekommen. Und 
Freunde hatte ich 0a keine.x Das habe sie nicht gestJrt5 QOch war damals 
überzeugt, dass ich mir selber im Leben genüge. Dass ich niemanden brau-
che. Keine Freunde. Gar nichts.x

juf der Bühne des Mariinskq-Theaters läuA es gut für Laura. »bwohl sie 
dem Zorps de Ballet angehJrt, tanzt sie schnell Nollen, die SoloauAritte be-
inhalten. Damit habe sie andere Tänzerinnen verärgert. QEigentlich ist die 
Iierarchie klar. 9er im Zorps de Ballet ist, tanzt keine Solos.x Eifersucht 
ist omnipräsent5 QDie Nechnung ist einfach. Es gibt in den meisten Stücken 
nur wenige Nollen für Frauen, die Solos beinhalten. Und in 0eder Kompanie 
viele 0unge Frauen, die ehrgeizig sind.x

opgöä--Phen tnd der ytginjOretnd
Laura ist also auf dem besten 9eg, im Mariinskq-Theater in Sankt 6eters-
burg aufzusteigen, als sie im Sommer CéPY eine E-Mail bekommt, die alles 
verändert. Der jbsender5 6olunin Onk, die 6roduktionsRrma von Sergei 
6olunin, einem Balletttänzer mit ukrainischen 9urzeln. Er ist ein Super-
star. Und Lauras grosses 1orbild. QEr hat das gescha , was nur wenige 
Tänzer erreichen. Er ist auch ausserhalb der Ballettwelt berühmt gewor-
den.x Mit PY «ahren wird er 6rimoballerino am Noqal Ballett in London. 
QDas hat so 0ung noch niemand gescha . Er ist genial. Ein Genie.x Laura 
spricht lauter, schneller, wenn sie von Sergei 6olunin erzählt. 9eil er so 0ung 
berühmt geworden sei, sei er ein wenig Qcrazqx geworden.

–ach drei «ahren in London kündet Sergei 6olunin den «ob, der für einen 
Tänzer den »lqmp bedeutet. Er stürzt ab, nimmt Drogen. Mit einem 1i-
deo des Zhoreografen David LaZhapelle, in dem er zum Lied QTake Me to 
Zhurchx des Musikers Iozier einen Kampf gegen sich selber tanzt, wird 
Sergei 6olunin einem breiten 6ublikum bekannt. Er tätowiert sich den 
russischen 6räsidenten 9ladimir 6utin auf die Brust und äussert sich auf 
Social Media despektierlich über Schwule und übergewichtige Menschen.

Und nun fragt das Enfant terrible der Tanzszene also die Schweizer Ballett-
tänzerin, ob sie mit ihm in Moskau in seiner –euinszenierung von QNot-
käppchen und der 9olfx tanzen wolle. Sie ist das Notkäppchen. Er der «ä-
ger. öuerst habe sie an einen Scherz gedacht. Doch als die 6roduktionsRrma 
nochmals nachhakt, habe sie realisiert, Qdass sie mich tatsächlich wollenx. 

Sie 8eht ihren Zhef an, sie zwei Monate freizustellen. jls er sie nicht gehen 
lassen will, kündigt Laura. QOch habe mit mir gerungen. Och durAe am Mari-
inskq-Theater tolle Nollen tanzen. Och hatte mir da einen –amen gemacht. 
Och hatte all meine Energie investiert, um aufzusteigen.x Laura weiss5 jn 
einem anderen Theater wird sie wieder von vorne beginnen müssen. QDoch 
wenn ein 6olunin fragt, ob du mit ihm tanzt, dann sagst du nicht –ein.x Die 
Nolle des Notkäppchens geht normalerweise an die 6rimaballerina einer 
Kompanie. Und nun sei ihr das Stück auf den Leib choreograRert worden, 
sagt Laura. QDas wäre schon sehr dumm gewesen, wenn ich diese Zhance 
nicht genutzt hätte.x

jls im –ovember CéPY die 6roben zum Stück beginnen, ist Laura am ersten 
Tag zwei Stunden zu früh dran. Sie muss warten, bis ihr der Iausmeister die 
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Tür aufschliesst. Ohre Ehrfurcht vor Sergei 6olunin ist gross. QEr ist der beste 
Tänzer der 9elt. Och war noch nie so nervJs.x Und dann sei er plJtzlich vor 
ihr gestanden. QEin zurückhaltender und netter Mensch.x Und der beste 
Tanzpartner, den sie 0e haben werde. Om Gegensatz zu anderen Tänzern 
habe er ihr nie die Schuld gegeben, wenn etwas nicht geklappt habe. QEr 
hat immer gefragt, was er machen kann, damit es für mich einfacher wird.x

wusg dt EeAuKs durcber nuPhzeduPhg, seiner Ssöu-uden üezen niPhg Aig 
ihA ?t gun?enH
–ein. 9arum sollte ich

Ss zub l-ernhätser, die «erzei ypKtnin üieder utszeKuden hubenG Die 
yuriser l-er beis-ieKsüeiseG
Er hat sich 0a mittlerweile gefangen. Er hat nun eine 6artnerin und einen 
kleinen Sohn. Ohm geht es gut. Dieser Monat mit Sergei gehJrt neben der 
Geburt meiner kleinen Schwester Mercedes zur besten öeit in meinem 
Leben.

Moskau, »ktober CéCP. 9ährend Laura nach der 6robe zum Supermarkt 
eilt, tippt sie auf ihrem Iandq herum. Sie kommt sonst nicht dazu, ihre 
Mails und –achrichten zu beantworten. Manchmal mietet sie sich auch 
einen Scooter, um schneller vorwärtszukommen. jber vor einem «ahr wur-
de sie damit von einem juto angefahren, brach sich die –ase, hatte eine 
Gehirnerschütterung. Danach habe sie zwei Tage nur wenig trainieren kJn-
nen. QOch muss besser aufpassen, damit ich nicht nochmals so einen jusfall 
habe.x

Om Supermarkt kauA Laura Salat, Lachs, eine grosse 6ackung Eier, 6rotein-
riegel und eine 6ackung Tworog, ihre liebste russische Spezialität, eine Mi-
schung aus Iüttenkäse und Wuark. QOch esse das zum Frühstück. Manch-
mal träu8e ich noch ein wenig Ionig darüber.x Ohr Gewicht sei mitverant-
wortlich für ihren Erfolg, sagt Laura. Deswegen achte sie täglich darauf. 
9erde sie zu schwer, hätten ihre 6artner Mühe, sie zu heben. QOch zähle 
dazu aber keine Kalorien. Och weiss genau, was mein KJrper verträgt.x 
6izza, 6asta oder 6ommes esse sie nie, sie habe auch keine Lust darauf. 
9obei das auch daran liegen kJnnte, dass es sieben «ahre her sei, dass sie 
zum letzten Mal 6ommes gegessen habe.
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Mit pD Pahren ist Laura in xiWis ange/ommen. 8ie es im 6ommer Seitergeht, das Seiss sie nicht.

–achdem ihr Engagement mit Sergei 6olunin beendet ist, muss sich Laura 
einen neuen «ob suchen. Sie will in Nussland bleiben. QOch liebe den hohen 
Stellenwert, den das Ballett in diesem Land hat.x

IBPh Atss die »esge seinv
Om «anuar CéCé kann Laura am Bolschoi-Theater in Moskau vortanzen. 
QDas ist die Bühne aller Bühnen in Nussland. jls 0unges Mädchen habe 
ich immer gesagt, dass ich da als 6rimaballerina tanzen will.x Ebendiese 
Bühne sorgt aber auch immer wieder für Skandale. CéP  wird der künstle-
rische Leiter des Theaters »pfer eines Säureattentats und schwer verletzt. 
juAraggeber soll ein Solist gewesen sein, der später vor Gericht sagte, er 
habe sich bei der Nollenvergabe übergangen gefühlt.

Das Theater ist bekannt für seinen rauen Umgangston, die Konkurrenz 
giAig und stark. Das spürt auch Laura, als sie dort vortanzt. Der Direktor 
habe permanent rumgeschrien. Da habe sie gespürt, dass sie dort eigentlich 
nicht tanzen wolle. Iingegen fühlt sie sich Qsofort wohlx, als sie am Stanis-
lawski- und –emirowitsch-Dantschenko-Musiktheater vortanzen und ein 
paarmal mittrainieren darf. Es fällt ihr positiv auf, dass der Leiter bei den 
Trainings oA anwesend ist und nicht nur die Solisten, sondern auch die 
Tänzer im Zorps de Ballet korrigiert.

Moskau im »ktober CéCP. Kaum hat Laura die Tür zu ihrer 9ohnung ge-
J4net, springt ihr Katie um die Füsse, ihr öwergpudel. Eigentlich habe sie 
keine öeit für ein Iaustier. Qjber es ist schJn, dass 0emand da ist, wenn ich 
nach Iause komme.x 9enn sie rausgehe, lasse sie immer den Fernseher 
an, sie habe gelesen, dass sich Iunde so weniger einsam fühlen. Die 9oh-
nung ist spärlich eingerichtet. Kartons stehen herum. On einer Ecke liegen 
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rosafarbene Ballettschuhe. Später wird Laura zu jbend essen, Lachs mit 
ein wenig Gemüse. Danach wird sie noch oga machen, bevor sie sich ins 
Bett legt. 

»b sie manchmal einsam sei, frage ich sie an diesem Sonntag in ihrer 
9ohnung. Laura überlegt einen Moment. Q«a, manchmal schon. Ommer 
JAer eigentlich. Och habe gemerkt, dass es wichtig ist, neben dem Ballett 
noch andere Dinge im Leben zu haben.x Deswegen tre4e sie sich nun re-
gelmässig in einem English Zlub mit anderen 0ungen QOnternationalsx zum 
Neden und um Spiele zu spielen. QSo habe ich zum ersten Mal seit meiner 
6rimarschulzeit auch Menschen kennengelernt, die nichts mit Ballett zu 
tun haben.x

Om September habe sie zudem zum ersten Mal seit sieben «ahren ihren 
Geburtstag gefeiert. Mit dabei waren zwei Tänzer aus dem Theater, zwei 
Bekannte ihrer Eltern sowie eine neue Freundin. Sie waren in einem Zlub, 
tanzten. Laura trank 9odka Shots und ass einen kleinen Kuchen. jlkohol 
ist normalerweise tabu. öu viele Kalorien. öu sinnlos. QEs gibt Leute im 
Theater, die gehen regelmässig in den jusgang.x Sie kJnnte das nicht. QOch 
wäre nicht zu der Leistung fähig, die ich von mir erwarte.x

Entbehrung für eine Zhance auf Erfolg. Laura kennt kein anderes Leben. 
1ier 9ochen Ferien hat sie pro «ahr, im Sommer, wenn keine 1orstellungen 
sind. On diesem «ahr war sie für zehn Tage auf Mallorca bei ihren Eltern, 
danach mit anderen Tänzerinnen auf Tour durch «apan. Trainiert hat sie 
an 0edem einzelnen Tag. 9ährend ihre Familie am Strand badete, schwitzte 
sie in einem Studio, das sie sich eytra gemietet hatte. Ohr 1ater Rnde das 
übertrieben. QEr sagt immer5 Noger Federer trainiert 0a auch nicht 0eden 
Tag.x Dann antworte sie5 Q9ir stehen 0eden Tag in 0edem Training auf dem 
6rüfstand. 9ir müssen immer alles geben. Spitzensportler müssen das 
nicht.x

»isg dt scPhgiz nuPh »uKKegg, autruH
1ielleicht schon. 1ielleicht bin ich aber auch einfach nur sehr verliebt ins 
Ballett. 9enn ich tanze, dann fühle ich mich frei. Dann kann ich Laura sein 
und alles andere vergessen. Dann bin ich am glücklichsten. Und damit ich 
mJglichst viele Momente auf der Bühne erleben kann, muss ich gut sein. 
Och muss die Beste sein.

On Nussland, im vergangenen »ktober, beginnt ein neuer Tag. Laura wird 
mit dem Iund rausgehen, im Fitnessstudio trainieren, dann mit der Iand 
am Iandq ins Theater eilen. Sie wird im Q–ussknackerx tanzen. Und sich 
freuen, weil sie eine grosse Nolle bekommen hat. Drei Monate hat Laura 
noch in dem hohen Naum mit den hohen Fenstern und der stickigen LuA. 
Mit der Io4nung, einst eine 6rimaballerina in Nussland zu sein. Dann wird 
der Krieg ihren Traum Rnden und zerstJren.

Die Srs-urnisse bKeiben in otssKund
jm CV. Februar ruA ihr 1ater an und sagt ihr, Nussland habe die Ukraine 
angegri4en. Sie müsse sofort nach Iause kommen. QOch dachte an meinen 
Zousin, der in der Ukraine lebt. Und danach dachte ich, dass ich Nussland 
nicht verlassen will.x Laura ist mit ihrem ukrainischen 6ass am Theater 
angestellt. QMein 1ater sagte mir fast schon panisch, dass ich den 6ass 
niemandem zeigen soll. Da habe ich zum ersten Mal jngst bekommen.x

Laura zJgert. »bwohl ihre Eltern darauf drängen, bucht sie nicht sofort 
einen Flug in die Schweiz. QOrgendwie ho e ich, dass sich das alles klären 
würde. Och war nicht bereit, mein Leben in Nussland aufzugeben. Och habe 
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hart dafür gearbeitet, um dorthin zu kommen, wo ich warx, sagt Laura an 
diesem Frühlingstag im QStarbucksx in öürich.

öwei Tage nach Kriegsbeginn spricht sie mit dem Ballettdirektor, der selber 
aus Frankreich stammt. QEr sagte mir, dass er nicht wisse, was er machen 
solle. Er sei gegen den Krieg. jber es gebe Tänzerinnen und Tänzer, die nur 
seinetwegen an dieses Theater gekommen seien. Er habe eine 1erantwor-
tung für sein Gewissen, aber auch für diese Menschen.x 

jm nächsten Tag sagt der Direktor den Tänzerinnen, dass er gekündigt 
habe. QEr sagte, er kJnne unter diesen Umständen nicht weitermachen. Och 
habe noch nie so viele Menschen weinen sehen.x 1iele der Tänzer hätten 
gewusst, dass Krieg herrscht. Dass Nussland die Ukraine angegri4en hat. 
Q1iele meinten, dass sie nun von Europa gehasst würden. Sie waren wütend, 
weil ihnen 6utin auch ihr Leben genommen hat.x

Laura beschliesst an diesem Sonntag, Nussland zu verlassen. Der General-
direktor des Theaters, jndrei Borisow, habe versucht, sie umzustimmen. 
QEr sagte mir, dass er uns schützen würde. Dass er nicht auf die internatio-
nalen Tänzerinnen verzichten kJnne. jber auch ich konnte es nicht mit mir 
vereinbaren, in Moskau zu bleiben.x

Laura erhält sechs Monate unbezahlten Urlaub. 1or der jbreise versucht 
sie, an das Geld auf ihrem Sparkonto zu kommen. Die Bankangestellten 
vertrJsten sie über mehrere Tage, bis sie schliesslich sagen, dass keine 
juszahlung mJglich sein werde. Sie muss ihre Ersparnisse zurücklassen.

Einen der letzten Flüge der Swiss lässt Laura verstreichen. Sie hätte ihren 
Iund nicht mitnehmen kJnnen. jm nächsten Tag gibt es keine interna-
tionalen Flüge mehr. Laura kommt an ein öugticket nach Sankt 6etersburg, 
reist mit dem Bus weiter nach Ielsinki, um von dort in ihre Ieimat zurück-
zu8iegen. –och während sie unterwegs ist, schreibt sie Zhristian Spuck, 
Ballettdirektor am »pernhaus öürich, und fragt, ob sie bei ihm mittrainie-
ren kJnne.

1ier  der  fünf  internationalen Tänzer  des Stanislawski-  und –emiro-
witsch-Dantschenko-Musiktheaters haben Nussland mittlerweile verlas-
sen. Der Kanadier ist zurück in seiner Ieimat, der Brasilianer hat sich 
juditions in 6rag und Deutschland organisiert. Die jmerikanerin, die als 
6rimaballerina am Theater angestellt ist, hat Laura geschrieben und ge-
fragt, wie sie es aus Nussland rausgescha  habe. QOch denke, dass auch sie 
gehen wird.x Der hohe Naum mit den hohen Fenstern wird langsam leerer. 

Mit den russischen Tänzerinnen hat Laura keinen Kontakt. jber sie hat 
gehJrt, dass einige mittlerweile den Krieg befürworten. Dass sie glauben, 
9ladimir 6utin wolle Nussland nur beschützen. –och weiss sie von nie-
mandem, der seine Ieimat verlassen hat.

Fnzsg erAisPhg Aig Truter
öürich, März CéCC. Lauras Ka4eetasse ist leer. Sie erzählt von ihren zwei 
»nkeln und dem Zousin, die in der Ukraine leben, in Mariupol. On der Stadt 
also, die besonders heAig angegri4en wird. Ohre einzige Io4nung sei, dass 
alle irgendwo in einem Bunker in Sicherheit seien. QEs muss einfach so sein. 
Mein Zousin Daniel ist erst Cé «ahre alt.x

Drei Tage lang habe sie geweint, als sie in die Schweiz zurückgekommen sei. 
Qjber dann habe ich mir gesagt, dass es nichts bringt, wenn ich mich von 
allem runterziehen lasse.x Sie hat aufgehJrt, die –achrichten auf Telegram 
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mitzuverfolgen. Qjber vor dem Einschlafen holen mich die Sorgen um mei-
nen Zousin trotzdem ein. Och bin froh, dass ich das Tanzen noch habe. Das 
lenkt mich ab.x jngst vermischt sich mit Trauer. QOch vermisse Moskau. Och 
vermisse das Theater. Och vermisse mein Leben.x

On der Schweiz will Laura nicht bleiben. Das 6rogramm am »pernhaus 
öürich ist ihr zu modern. Es ist ein schwieriger öeitpunkt, eine neue jn-
stellung zu Rnden. Die meisten »pernhäuser haben ihre Zastings für die 
Saison bereits beendet. Trotzdem schreibt Laura E-Mails an diverse Ballett-
kompanien und schickt 1ideos, die sie beim Tanzen zeigen.

öwei 9ochen nach ihrer Nückkehr aus Moskau reist Laura nach London, 
um beim Birmingham Noqal Ballet vorzutanzen. QDas ist leider gar nicht 
meine 9elt hierx, sagt sie am Telefon. Das –iveau sei tief. öudem gefalle 
ihr Birmingham nicht. Die Stadt erinnere sie an dunkle »rte aus 9alt-Dis-
neq-Filmen, wo BJsewichte und Ieyen lebten. Sie reist weiter nach Lon-
don, um am Noqal Ballet mitzutrainieren, Qdie beste jdresse für Ballett-
tänzerinnen in Europax. Doch obwohl sie dem Direktor positiv au4ällt, 
bekommt sie keinen 1ertrag. QOch soll mich in zwei «ahren nochmals bei 
ihm melden.x

Mitte jpril reist Laura nach Georgien. Die künstlerische Leiterin des Geor-
gischen –ationalballetts hat ihr eine Stelle als principal dancer angeboten. 
Damit steht Laura eine Stufe hJher als die Solistinnen der Ballettkompanie. 
QDieses jngebot habe ich angenommen, ohne 0emals hier gewesen zu 
seinx, sagt Laura, als sie aus Ti8is anruA. Doch sie sei zufrieden mit ihrer 
Entscheidung5 Sie kJnne noch etwas lernen, und die anderen Tänzerinnen 
seien nett zu ihr.

9ie es für sie im Sommer weitergeht, weiss sie noch nicht. Sie hat kürzlich 
auch noch ein jngebot aus San Francisco erhalten. Eine Nückkehr nach 
Moskau schliesst sie mittlerweile aus. QDenke ich an Nussland, denke ich 
an Krieg.x öu viel habe ihre Familie verloren. Ohr Zousin lebt noch, ebenso 
ihre beiden »nkel 2 aber einer hat bei einem LuAangri4 seine Frau verloren. 
Q9enn ich nun an mein Leben in Moskau zurückdenke, kommt mir alles so 
unwirklich vor.x Sie versuche sich nun etwas –eues aufzubauen. Das Leben 
gehe weiter. »b mit Krieg oder ohne.

Cn einer früheren Version haben Sir geschrieben, yhorleiter 6tanislav LA/ov habe versucht, 
Laura Fernandez-Gromova zum Verbleib in Mos/au zu überreden. Es Sar nicht LA/ov, sondern 
Rndrei BorisoS, Generaldire/tor des xheaters.
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